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Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 


Zum neuen Jahr. 


Wieder ſind die Pforten offen, 
Und das Neujahr tritt hervor: 
Was wir wünſchen, was wir hoffen, 
Fänd's bei ihm ein freundlich Ohr! 
Um das edelſte der Güter 

Iſt der Wunſch ihm zugewandt: 
Sei, o ſei der Friedenshüter 

Für das theure Vaterland! 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe 
Laß in ſeinem Schutze blüh'n; 
Segne, daß er nicht verderbe, 
Frommen Fleißes ernſt' Bemüh'n. 
Gieb uns Allen, was uns nützet, 
Wahre jedes Herz vor Schuld 

Und wenn Schmerz die Pfeile ſpitzet, 
So verleih' Muth und Geduld! 


Wie wir freundlich Dich begrüßen, 
Sei uns freundlich allezeit; 

Laß im Wohlſein uns genießen, 
Was dein goldnes Füllhorn beut: 
Führe ſchonend uns vorüber 
Unheilvoller Krankheit Droh'n; 
Denn die Bruſt wird eng' und trüber, 
Ach, bei dem Gedanken ſchon! 


Und wo etwa bange Klage 
Schwerer Zeit, das Herz bedrückt — 
Werd' auf die verfloſſnen Tage 
Vieler Jahre hingeblickt: 

Gott, der treulich uns geleitet 

Bis hieher, Er hat fürwahr 
Auch die Pfade ſchon bereitet 
Unſerm Fuß im neuen Jahr! — 


Förd'r auch dieſes Blatts Beſtreben, 
Seinem weiten Leſerkreis 
Wahres, Gutes nur zu geben, 
Das geſondert wird mit Fleiß. 
In der Gunſt, die wir erlangen, 
Iſt des Blattes Werth bedingt, 
Weil ja Spenden und Empfangen 
Wechſelſeit'ge Freude bringt. 
£uife v. Duisburg. 
— 


Sonnabend, 
den 31. Dezember 18 53. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats⸗ Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die ganze ruſſiſche Heeres macht, welche ſich nach und nach 
in den Donaufürſtenthümern geſammelt hat, beginnt in Bewe⸗ 
gung zu kommen, und die ungünſtige Jahreszeit hält nach allen 
Anzeichen die Kriegsoperationen nicht länger auf. Die neueſten 
Berichte aus Krajova melden die dortige Ankunft des Generals 
Grafen Anrep am 10. d. M. Er beſichtigte die in jenem Orte 
lagernden Truppen vom vierten Dannenbergſchen Armeecorps, 
zu welchem von Bukareſt aus neue Verſtärkungen beordert wa⸗ 
ren, um dann einen neuen Angriff gegen die in der kleinen Wa⸗ 
lachei ſich immer feſter fegenden Türken zu unternehmen. 

Die Türken haben ſich den Chriften gegenüber nie fo hu⸗ 
man benommen, als ien gegenwärtigen Feldzuge; fie bekommen 
die furchtbarſten Schläge, wenn fie ſich Gewaltthätigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen. Nur die Requiſitionen der türkiſchen 
Truppen find ſtark; man nimmt von jedem Landwirth, ob Türke 
oder Chriſt, den zehnten Theil ſeines Vorraths an Heu, Getſte 
und Hafer, und zahlt halb mit Geld, balb mit Quittung. 

Unſere geſtrige Nachricht, daß Se. Majeftät der Kaiſer von 
Rußland eine allgemeine Mobilmachung ſeiner Armee befohlen 
habe, wird uns heute anderweitig beſtätigt. Man meldet uns 
dazu aus St. Petersburg, daß in dieſen Tagen eine offene Kai⸗ 
ſerliche Proclgmation an alle Geuvernements erſcheinen wird, in 
welcher derſelben unter belobender Erinnerung an den Eiſer und 
Opferfreudigkeit derjenigen Gouvernements, in denen ſchon frü⸗ 
her mobil gemacht wurde, die größeſten Lobſprüche für inren bei 
der gegenwärtigen Mobilmachung bewieſenen Patriotismus geſpen⸗ 
det werden. — Wir bemerken hierbei, daß das kaiſerlich ruſſiſche 
Garde » Corps nie mobil gemacht wird, weil es fi ſteis auf 
Kriegsſtärke befindet. Nach vollendeter Mobilmachung verfügt 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland über eine Armee von zwei 
Millionen 226,000 Mann mit faft 1000 beſpannten Geſchützen 
in 125 Batterien. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 27. Dezember. Geſtern hat im Beiſein des 
Prof. Schönlein und anderer Aerzte die Oeffnung der Leicht 
des Generals von Radowitz ſtattgefunden, wodurch es ſich er. 
geben hut, daß nicht, wie von einigen Aerzten irrig behauptet 
worden war, die Krankheit im Magenkrebs, ſondern in einem 
Geſchwür, welches ſich im Eingeweide angeſetzt hatte, beſtanden 
hat. Der hieſige Bildhauer Bläſer hat die Todtenmaske von 
der Leiche genommen, welche einen unbeſchreiblich milden und 
ruhigen Ausdruck darbietet. — Prof. Begas wird es verſuch en, 
nach den vorhandenen Bildniſſen des Generals ein Bildniß 
deſſelben, welches ihn in feinen letzten Lebens jahten darſtellt, 
auszuführen. Im Nachlaß des Generals befinden ſich noch viele 
Auffige politiſchen Inhalts, weiche bis jetzt noch nicht gedruckt 
worden find. Ob und wann dieſelben der Oeffentlichkeit wer— 
den übergeben werden, darüber iſt noch nichts beſtimmt. Durch 
den Tod des Generald von Radowitz iſt in Preußen der eig— 
flußteichſte Träger der deulſchen Idee feinem Wirken in den 
höchſien Kreiſen entrückt. ie Bedeuiſamkeit dieſes Thatſäch⸗ 
lichen wird von den Gegnern des Verſtorbenen in g'eicher Weiſe 
erkannt, nur natürlich in einem anderen Sinne. Während die 
Etſteten den Tod des Generals als einen großen Verluſt für 
Preußen erachten, wollen die Gegner ſich dieſer Auſchauung 
teincswegs anſchließen, wenn dieſelben auch einräumen müffen, 
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wie erfolgreich das Wirken des Generals in feiner letzten Stele 
lung als Leiter des Militairſtudienweſens geweſen iſt. Während 
der Krankheit des Generals hat Se. Maſeſtät der König per- 
ſönlich nicht mit demſelben verkehrt, obwohl der dringende Wunſch 
der perſönlichen Unterredung auf beiden Seiten geäußert ward. 
Die Krankheitsumſtände erlaubten es nicht. Oft wiederholte 
der Kranke in der letzten Zeit: Er habe dem Könige noch Wich⸗ 
tiges zu ſagen. Die lauten Worte, welche der General vielfach 
im Halbſchlummer ſprach, zeugten auch davon, daß ſein Geiſt 
ſich mit den Geſchicken des Vaterlandes unaufhörlich beſchäftige. 
Eines Tages ſoll der Kranke im Halbſchlummer eine der ſchönſten 
politiſchen Reden gehalten und, beim Erwachen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, geantwortet haben: ja, mir träumte, ich ſäße 
in der Zweiten Kammer. Kurz vor ſeinem Tode ſprach er vor 
den verſammelten Dienern, die ihn ſo treu gepflegt hatten, in 
ſolch] väterlich rübrender Weiſe, daß fie alle tief erſchütter waren. 
Mild und mächtig feſſelnd wie im Leben, ſo war er auch im 
Sterben. 

— Ein erſchütternder Unglücksfall hat ſich am 17ten d. M. 
in Großbargen unweit Trachenberg zugetragen. Drei Kinder 
des daſelbſt wohnenden jüdiſchen Arrondators Hirſchſtein gingen 
nach dem Sabbath ⸗Nachtmahle in ihre in der oberen Etage be 
legenen Schlafſtube zur Ruhe. Die Köchin hatte dort einen 
naſſen Unterrock zum Trocknen über die heiße Ofenröhre geban⸗ 
gen und zur Befeſtigung ein Stück Holz oben darauf gelegt. 
Holz und Rock fingen an zu glimmen und verbreiteten einen 
ſchrecklichen Dampf und Rauch. Die Kinder erwachten davon, 
und eines von ihnen hatte ſogar Geiſtesgegenwart genug, das 
Bett zu verlaſſen, um Hülfe zu ſuchen; es fiel jedoch an der 
Stubenthür beſinnungslos nieder. — Als gegen 10 Uhr der 
Aufwärter ſich ſchlafen legen wollte, bemerkte er, was vorging, 
und rief ihre Eltern herbei. Wer vermag es, deren Schreck 
und Jammer zu ſchildern, als ſie ihre noch vor zwei Stunden 
gefunden blühenden Kinder jetzt in den fürchterlichſten Kämpfen 
und Krämpfen des Todes fanden! — Das ältefte Kind war 
nur noch im Stande, ein herzzerreißendes Bild davon zu ent⸗ 
werfen, welche Qualen fie ausgeftanden, wie fie geſchrien und 
gebetet und alles in der Stube umhergeworfen und jede mög- 
liche Rettung verſucht und zu einander geſagt hätten, ach Gott, 
wir müſſen ſterben! — trotz der angewandten ärztlichen Hülfe 
ſtarb der eine Knabe im Alter von 7 Jahren Sonnabend Mor» 
gens 7 Uhr, der andere 5jährige Knabe Sonnabend früb 6 Uhr 
und ein Madchen von 9 Jahren an demſelben Tage Mittags 
12 uhr. Die ärztliche Obduction iſt erfolgt. Das Leichenbe 
gängniß der drei Kinder fand unter allgemeiner ſchmerzlicher 
Tyeilnahme den 20ſten d. M. in Trachenberg ſtatt. 

Paris, 30. Dezember. (Tel. Dey) Der heutige „Mo. 
niteur“ meldet, es ſeien Nachrichten aus Konſtantinopel eingetrof- 
fen, nach welchen der Divan ſich bereit erklärt hat, mit den vier 
Mächten über die Bedingungen zur Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens zu unterhandeln. 


+ — 


Humoriſtiſche Studien. 
XIII. Eine freudige Ueberraſchung. 

Und es begab ſich in der ſehr ehrwürdigen und ſehr ver» 
nünftigen Stadt Danzig — es iſt heute juſt ein rundes 
Jahr — folgende ungeheuer fidele Suite. 

Drei Prachtexemplare aus der Naturgeſchichte zweibeinig er 
Maubthiere: ein tapferer Krieger (homo miles ferox nobilis), 
ein unſinnig gelehrter Graduirter (homo litterarum doctissimus) 
und ein angehender Großhändler, der ſich bis jetzt noch mit 
Kleinhandel befaßt (homo parva procurans), ſaßen in der 
Sylveſternacht in einem Eck hen der ſehr berühmten und ſehr 
achtungswerthen Leutholtz 'ſchin seu Wittmark 'ſchen 
Weinhandlung. Das alte Jaht war bereitsabgeklingt, abge⸗ 
knarrt, abgetrunken und abgegrunzt worden und es begann ſtiller 
zu werden in den weiten Naumen der edlen Spelunke. Nur 
noch einige Gourmand's ſaßen hinter franzöſiſchen Pickelbauben, 
fo man zubenennet: Carte blanche, uad beſchäftigten ſich, 
mit dem Aufwand der letzten Magen muskelkräfte, dieſen kunſt⸗ 
gerecht das Genick zu brechen. Die drei Nepräfentanten des 
Wehr-, Lehr und Näbrſtandes zerbeahen ſich ſchier ſeit einer 
halben Viertelſtunde die Cranien, womit fie die leiblichen Ge 
nüſſe wurdig für dieſe Nacht beſchließen ſollten. „Nullum 
vinum, nis hungaricum!““ hieß es mit einem Male. Gleich 
darauf ſtand der Tokayer, goldig blinzelnd, auf dem Tiſche, noch 
ſchneller flog der Kork aus dem F aſchenbalſe. Die eiſten Stadien 
eines geſpenſtiſchen Kapenjammers, die fi vor wenigen Minuten 


bereits zu zeigen anfingen, verkrochen ſich ſchnell vor der Gluth 
des edlen Magyaren und der muſikaliſche Götterlaͤrm, der ſchon 
einigen ſehr unmuſikaliſchen, un artikulirten Tönen hatte 
weichen müſſen, trat wieder in ſein altes Recht. 

—2 Hurrah, ſchrie der Krieger, 

„Fluſſig Gold 
Vom Fuße der Karpathen, 
Das macht die Maͤdchen hold 
Und ſtaͤrket die Sarmaten!“ 
und das war vielleicht noch das Vernünftigſte, was 
er während der ganzen Sitzung unter feinem Schnurrbarte her 
vorgebracht hatte. 

— Alles, was uns zugethan und befreundet iſt, es lebe! 
ſchrie der angehende Rothſchild, der unbedingt der Ueberzeugung 
war, nunmehr etwas ganz Neues und ſchmachbar Geiſtreiches 
geſagt zu haben. 

Der Graduirte war der Vernünſtigſte, er trank, während 
die beiden Andern ſuchten, auf was ſie eigentlich noch trinken 
könnten. 

Plötzlich klärte ſich das Geſicht des miles gloriosus auf: 
er hatte es gefunden. 

— Himmel tauſend Donnerw „ wo iſt der Bube? 

— Wer, wer? 

— Der verruchte Pillendreher, der ſchnöde Giftmiſcher, unfer 
gemeinſchaftlicher, verehrter Freund Auguſt, genannt Leimtiegel ? 

— Er ſchlaft!!! — — — dehnte der Graduirte heraus. 

— Was, er kann ſchlafen, wenn wir wachen; er kann in 
den Armen des Morpheus liegen, wenn wir uns im hitzigſten 
Gefechte mit den Leutholz'ſchen Flaſchenbatterien befinden !? Wer. 
dammt ſei er dafür, er ſoll während des ganzen Jahres 53 nur 
Waſſer zu ſchlucken bekommen! 

— Pereat, bibat! donnerten die beiden Andern. 

— Und wir wollen ihm unſern Willen ſofort kund thun, 
damit er ihm heute mit dem früheſten vermeldet werde. Edelſter 
aller Wirthe, Papier, Feder, Dinte! — 

Schon hatte der rauhe Krieger die Feder, eine ihm unge» 
wohnte Waffe, in der Hand, und wollte den ſackgrobeſten Fehde⸗ 
brief in militairiſchen Hieroglyphen auf das Papier niedermalen, 
als der Graduirte, ein weinſeliges Lächeln auf dem glühenden 
Antlitze, die Brille höher auf die Naſe rückte, die Feder dem 


zigs waren veröder. Nur noch einige verfpätete Nachtfalter 
wälzten ſich mühſam von Beiſchlag zu Beiſchlag oder hatten 
den Hauſenſchlüſſel in der Hand, bei der allgemeinen Dre— 
hung darauf wartend, bis ihr Haus an ihnen vorbeikommen 
würde; ſelbſt einige Nachtwächter ſchienen nicht mehr ganz 
einig darüber zu fein, ob die Klingel eine Waffe und ihre Hel⸗ 
lebarde zum Läuten beſtimmt ſei. — Da erhob ſich an der Thüre 
der X.'ſchen Apotheke ein Höllenlärm. Es wurde an der Klin⸗ 
gel geriſſen in einer Art und Weiſe, daß das Sturmläuten auf 
dem Oberpfarr⸗Kirchenthurm eine wahre Kinderklapper dagegen 
iſt. Erſchreckt ſpringt der Lehrling aus dem Bette, wirft in 
der Eile zwei Stühle, eine Lampe, eine Waſſerkaraffe und noch 
ein gewiſſes Hausgeräth um und ſtürzt ſchlaftrunken an die 
Pforte, deren Luke er mit zitternder Hand öffnet. Eine tief⸗ 
vermummte Geſtalt ſteht davor und reicht ein Recept herein. 

— Schnell zu machen, der Herr Major B. iſt ſehr krank 
geworden. Ich werde warten. Wecken Sie nur den Herrn 
Provifor! 

Der Lehrling wittert Gefahr im Verzuge und ſtürzt, im 
unausſprechlichſten Koſtüme, ins Nebenzimmer, wo Aug u ſt 
Leimtiegel, der wackere Receptarius, — ein Wort, 
das ſeine Freunde ſehr unlexikaliſch mit Pillendreher oder 
Giftmiſcher überſetzten — bis über die Obren in einer une 
geheuren Spille und in einer koloſſalen Bettdecke vergraben liegt. 
Herr .. ..., ein Mecept, ein Necept, ein Todſter⸗ 
benskranker! — 

— Hm, grunzte es aus dem Bette hervor. 

— Herr ..., fleben Sie auf, um Gottes willen. 

— Ja... ja. .. . Licht anmachen! 

Es dauerte geraume Zeit, bis das ſchlaftrunkene Murmel 
thier ſoweit kam, ſeine fünf Sinne zuſammenzuſuchen und dem 
Lehrling das Recept aus der Hand zu nehmen. Gewohnt, ein 
ſolches erſt ſchnell durch zufliegen, ob es nicht vielleicht, wenn es 
gar zu einfach war, der Lehrling ſelbſt, ein geſchickter, zuverläfe 
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figer junger Mann, dispenſiren könne, brachte er auch dies an 
die Augen und las: 
Rep. 

Aquae communis, pondus civile. 

Sacch. alb., granum. 

Ass. foet., pondera tria. 

Vin. rubr., Eine Buddel. 

Müll. vulg. hundscomm., der ganze Kerl. 

Succ. lig., unciam unam. 

Lig. amm. caust., ein Schnapsglas voll. 

ete. etc. 
M. D. S. Selbſt ausfaufen! — 
Herrn Pro viſor Aug uſt Leimtiegel. 
Dr. Quis que. 
War ſchon wäbrend des Brunnenwaſſers, womit das Ge 

ſchreibſel begann, einiges Bedenken in feiner erfahrenen Apothe⸗ 
kerſeele aufgeſtiegen, bei dem Worte „Leimtiegel“ fühlte er 
klar, daß er furchtbar „geleimt“ worden. Die wahre Gas⸗ 
anſtalt ging ihm aber erſt auf, als er in die Höhe blickte und 
an ſeinem Parterrefenſter die Wonnegrinſenden Geſichter ſeiner 
drei Freunde, des Lanzenknechts, des Graduirten und des Händ⸗ 
lers, gewahrte, die ihm in demſelben Augenblicke aus zwar be⸗ 
denklich beiſerer, aber deſto durchdringenderer Kehle entgegen brüllten: 


Proſit Neujahr!!! D. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 31. Dezbr. Der Bau und die Unterhaltung 
der Moolen in den preußiſchen Häfen erfordern alljährlich große 
Maſſen von Granitblöcken, deren Beſchaffung in der letzten Zeit 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden war. Da die Ber 
ſuche, welche man angeſtellt hat, um von der Inſel Bornholm 
die erforderlichen Steine zu beziehen, kein befriedigendes Ergebniß 
erzielt haben, fo hat man neuerdings die Benutzung der Etein- 
lager im ſüdlichen Schweden für dieſen Zweck in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Es iſt auch bereits eine Stelle auf der ſchwediſchen 
Küſte aufgefunden worden, wo paſſende Granitblöcke gebrochen 
werden können. Dieſe Stelle liegt in der Bucht von Jernvik 
in der ſchwediſchen Provinz Blekinge, 1½ Meilen öſtlich von 
Carlshamm und 4 Meilen weſtlich von Carlskrona. Es iſt 
dort feit dem vorigen Winter durch einen preußiſchen Bauführer 


ein Steindrudy eröffnet worden, aus welchem ſchon mehrere 
i in die dieſſeitigen Häfen ſtattgefunden baben. 


82 22 zunghafteren Ausbeutung dieſes Unternehmens ſtehen 


zur Zeit noch mannigfache Hinderniſſe entgegen, zu deren Beſei⸗ 
tigung die dieſſeitige Regierung dem Vernehmen nach geneigt 
iſt, die erforderliche Mitwirkung zu gewähren. 

— Am nächſteu Mittwoch hat unſer Theaterpublicum 
Gelegenheit, dem neben Herrn Pegelow älteſten Mitgliede 
unſrer Bühne ſeine wohlbegründete Liebe und Erkenntlichkeit 
in der That zu beweiſen. Herr v. Carlsberg giebt an 
dieſem Toge zu feinem Benefize zwei neue Luſtſpiele, 
die bereits auf andern Bühnen großen Beifall fanden, ein größeres: 
„Nur nicht ängſtlich!“ und ein einactiges von Putlitz: 
„Liebe in Arreſt.“ Es wäre ſonach doppelte Beranlaf- 
fung, dem Beneſizianten ein eben fo gedrängt volles Haus zu 
wünſchen, wie es jetzt ſeinem ältern Collegen zu Theil wurde. 
Der ſtets ſertige, behagliche Humor des Herrn v. Carlsberg 
und die nicht genug anzuerkennende kuͤnſtleriſche Sicherheit 
ſeiner Leiſtungen, haben uns ſo häufig ſchon erfreut, daß der 
Beneſiziant wohl mit eben dieſer Sicher bei t und Freude 
am Mittwoch ſein Publicum erwarten und begrüßen darf. O 

Danzig, 31. Dezbr. Der Beſtand von ſichtenen Bal- 
ken, Mauerlatten, Rundholz, eichen Holz ic. der Danziger 
Holzhändler ſchließt Ende Dezember d. J. ab: 

55,780 Stück ſichtene Balken. 


88,700 „ „ Mauerlatten. 

139,060 „ „ Raundholz. 

12,860 „ Seichene Balken, Schiffshölzer und Plancons. 
2,700 „ tannene Balken. 


Unverkauft lagern hier: 
3,282 Stück ſichtene Balken. 


30822 „ „ Mauerlatten. 

12,829 „ „ Rundholz. 

1,753 „ eichene Balken, Schiffs bölzer und Plancons. 
1,192 „ Stecpers. 


— ueber die Verwendung des Jagdpachtgeldes zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken ind jetzt von verſchiedenen Landrathsamtern 
ſpecielle Verfügungen erlaſſen worden. Vonzüglich wird empfob 
len, aus dieſen Einnahmen die Kommunal „Acmeninſtitute zu 


unterſtützen, Verbeſſerungen der Gemeindewege zu beſtreiten, 
wünſchenswerthe Brücken⸗ und Wegebauten, zu deren Bau man 
nicht geradezu verpflichtet iſt, vorzunehmen. Auch wird darauf 
aufmerkſam gemacht, wie wohlthuend es ſein würde, wenn man 
dieſe Gelder zum Ankauf von Flachs und Werg in größerem 
Maßſtabe verwenden und ſolche an Arme zu den Koſtenpreiſen 
ablaffen würde. 

— Der Direktor der Sternwarte zu Waſhington, Maury, 
hat auf den ihm zur Kenntniß gebrachten Wunſch des königl. 
Oberkommandos der Marine demſelben 10 Exemplare ſeines bee 
rühmten Werkes: Sailing Directions zur Verfügung geſtellt 
und ſich außerdem bereit erklart, eine hinreichende Anzahl von 
Exemplaren dieſes Werkes zur Vertheilung an die Führer preu« 
ßiſcher Kauffahrteiſchiffe verabfolgen zu laſſen. Bekanntlich ſind 
die Sailing Directions in der amerikaniſchen Kriegsmarine alle 
gemein eingeführt und werden auch von der Handelsmarine in 
ausgedehntem Maße benutzt. 

(Familien- Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
und der nächſten Nach barſchaft ꝛc.): 

. Werlobt: Hr. Kfm. Otto Hohe a. Stettin mit Fräul. Emilie 
Burau a. Neuſtadt. Hr. Kfm. Kaver Schulz hier mit Frl. Ottilie 
Baumann hier. Hr. Eiſenfabrikant Guſt. Loth aus Ruͤgenwalde mit 
Frl. Bertha Giesler aus Prangſchin. Hr. Ed. Haffke mit Fri. Louina 
Pelkmann aus Wehlau. Hr. Hauptm. i. 4. Inf.⸗Reg. v. Ingersleben 
mit Frl. Henriette Levin aus Königsberg. Hr. O. Krieger aus Neu⸗ 
Oliſchewen m. Frl. Lina Käſewurm aus Dombrowken. Hr. Joſeph 
Prager a. Thorn mit Frl. Friederike Aronſon a. Koͤnigsberg. 

Geboren a. Ein Sohn: Hrn. E. Bachmann hier. Hrn. G. 
Lickfett hier. Hrn. Armknecht zu Feſtung Graudenz. Hrn. Leut. im 
3. Inf.⸗Reg. v. Kornatzki zu Koͤnigsberg. Hrn. Dr. Otto Rauſcher 
zu Darkehmen. Hrn. Kr.⸗Ger.⸗Secr. Weiß zu Roͤſſel. Hrn. Pruß 
zu Gr. Parleeſe. b. Eine Tochter: Hrn. C. Siewert zu Graudenz. 
Hrn. Muſiklehrer E. Julius hier. Hrn. Carl Simon zu Graudenz. 
Hrn. G. Keitel zu Königsberg. Hrn. X. Forſt⸗Inſp. Kreyſern zu 
Gumbinnen. Hrn H. Brettſchneider zu Wehlau. Hrn. S. Stein zu 
Königsberg. Hrn. M. Roſenthal zu Königsberg. 

Geſtorben: Hr Malermeiſter A. D. Schuͤtz hier. Verw. 
Frau Generallieut. o. Treskow in Königsberg. Hrn. Kahle Sohn 
Georg zu Caymen. Hr. Kfm. Kalitzky r Fiſchhauſen. Frl. Johanna 


Wal Wehlau. Verw. Frau Oberfoͤrſter Eyff zu Labiau. Hrn. 
Kreis eiſter Giede Sohn Eduard zu Berent. Hr. Hool zu Bromberg. 
Hr. . J. F. Kirſchſtein zu Gumbinnen. Hr. Guſtav Ruhdel zu 


Elbing. Frl Henriette Serncke zu Memel. Frau Kr.⸗Ger.⸗Rath 
2 zu Heiligenbeil. Frau Eliſabeth Nitze zu Roͤſſel. Hrn, Kauf⸗ 
zu Thornmann Tochter Clara zu Thorn. 


„— Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem 
Skäbtgerichts Rath Mertens zu Königsberg in Pr. bei ſeiner 
Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als geheimer Juſtiz - 


rath zu verleihen. 
N Pupig, Ende Dezbr. Am 23. d. M. verfammelten ſich Pers 
ſonen beider Confeſſionen, unter ihnen auch die beiden Ortsgeiſtlichen 
auf dem dazu hoͤchſt human dargebotenen Saale des Herrn Hannes 
mann, um der für 105 arme Tochter der hieſigen Schulen bereiteten 
Chriſtbeſcheerung beizuwohnen. Dieſe Freude ſollte ihnen werden fuͤr 
die fleißige Theilnahme an dem ihnen unter Aufſicht chriſtlicher Frauen, 
beſonders unter der unermuͤdlichen und umſichtigen Leitung der Frau 


Strand⸗Inſpector Hufen und ihrer Mitvorſteberinnen ertheilten Uns 


terricht in weiblichen Handarbeiten. Vortraͤge des Geſangvereins, ſo 
wie Anſprachen der Geiſtlichen eröffneten und ſchloſſen dieſe ſchoͤne Feier 
bei welcher außer den ſonſtigen Gaben die armen Kinder mit Beklei⸗ 
dungsftücen beſchenkt wurden, welche im Laufe des Jahres von ihnen 
ſelbſt angefertigt waren. Außer, daß alſo die armen Mädchen eine 
Gelegenheit haben, ſich eine Fertigkeit in weiblichen Handarbeiten an⸗ 
zueignen, gebt die Abſicht des Frauen-Vereins, dadurch die Schulkinder 
in den untern Schichten zu heben, immer erfreulicher in Erfuͤllung. 
Zum Schluſſe wurden die Gaben eines Weihnachtsbaumes an verwaiſte 
Kinder vertheilt. Dieſe von den beiden chriſtlichen Confeſſionen gemein⸗ 
ſam begangene Feier war um jo wohlthuender, als der Geiſt der Ins 
toleranz, der ſich gegenwaͤrtig in vielen Gauen des Vaterlandes zeigt, 
auch hier fein Unweſen anfangen zu wollen ſchien. Wegen feiner am 
6. November d. J. gehaltenen Reformationspredigt wurde der biefige 
evangelifche Pfarrer ſehr ungebührlich von einec beamteten Perſon ans 
gegriffen. Da aber der Pfarrer ſich von der ihm gemachten Beſchul⸗ 
digung, als habe er die Gebräuche und Lehren der katboliſchen Kirche 
getadelt und veraͤchtlich dargeſtellt, frei wußte, die Gemeinde ſich außer⸗ 
dem durch dieſen unbefugten und ungerechtfertigten Angriff hoͤchſt ges 
krankt fühlte, fo würde es zu einem für den angreifenden Theil ſahr 
empfindlichen Proceß gekommen fein, wenn es nicht der Beſonnenheit 
und Mäßigung des evangeliſchen Geiſtlichen gelungen waͤre, durch ſein 
verſöhnliches Einſchreiten dieſen Sturm zu beſchwichtigen. Moge er 
für immer ſchweigen! Zur Beachtung möge noch die Kunde dienen, daß 
beſonders durch die Bemühungen des evangeliſchen Oberlehrers eine 
richt zweckmaͤßig ſcheinende Einrichtung ins Leben getreten iſt. Arme 
Schulkaaben gehen am Sonntag Morgen in die Häufer chriſtlicher Fa⸗ 
milien und fagen ihnen das Evangelium auf. Sie führen eine Buͤchſe 
mit ſich, in die der Hausvater eine Liebesgabe legt. Von dem Ertrage 
wurden am 22. d. M. neun arme zum Theil verwaiſte Knaben mit 
neuer warmer Winterkleidung und außerdem mit einer Chriſtveſcheerung 
verſchen. Geſang der Verſammelten und Anſorache des Geiſtlichen ers 
hoͤhten dieſe Feier. 22 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 22 
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Sandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 31. Dezember. Ja dieſer Woche waren die 
Getreidezufuhren kleiner, wie dies nach Weihnachten bäufig der Fall iſt. 
Die Preiſe für Weizen find ziemlich ſtandhaltend; der Käufer find ins 
deſſen zu wenige, um ohne beſondere Anregungen von außen her, fort⸗ 
während guten Abfages verſichert fein zu koͤnnen. Für 118.21pf. 80 
bis 92 Sgr. pro Scheffel für 121. 30pf. 100 bis 113 Sgr. bezahlt. 
Bei gutem Gewicht wird auf die Farbe weniger geſehen, und 
fuͤr ſchoͤnen rothen 129. 30pf. hat man 110 Sgr. bewilligt. 
Nach Roggen iſt mehr Frage, und zwar nicht bloß zum Verbrauch, 
ſondern auch auf Spekulation; Preiſe 2 bis 3 Sgr. hoher, und dem⸗ 
nah dem hoͤchſten Standpunkt juüngſter Zeit wieder ſehr nah; 112. 
20pf. 70 bis 77 ½ Sgr., 122. 28pf. 78 ½ bis 86 Sgr. Gerſte war 
ſehr flau, iſt aber wieder begehrter, und man bezahlt für 100 pf. 42 
bis 43 Sgr., für 102. 108pf. 47 bis 54 Sgr. Auf Erbſen Kaufluſt 
zu 70 bis 80 Sgr. je nach Qualität. Hafer 32 bis 35 Sgr. Spiritus 
gemacht 30 Thlr. pro 9600 Zr, und zuletzt etwas beſſer bezahlt; fuͤr 
den Großhandel iſt von dieſem Artikel die Zufuhr unzureichend. Man 
glaubt, dieſer hohe Preis muͤſſe, ungeachtet die Kartoffelvorraͤthe groͤ⸗ 
ber ſein ſollen, wie man früher vermuthete, ſtabil bleiben, da in einigen 
deutſchen Vaterlaͤndern die Brennerei einſtweilen verboten ſein ſoll, dem⸗ 
zufolge Spiritus dorthin ausgefuhrt wird; wichtiger noch bürfte 
der vermoͤge der Traubenkrankheit und mangelhaften Spritge⸗ 
winnung, geſteigerte Export von Kartoffeifpiritus nach den Suͤd⸗ 
ländern fein, wobei Danzig übrigens bisher nicht betheiligt war. 
Das Jabr ſchließt mit Geſchaͤftsſtille, über die aber nach der fr cht⸗ 
reichen Thätigkeit, die im Holz, Getreide: und Rhedereigeſchaͤft hinter 
uns liegt, keine gerechte Klage zu führen iſt. Moge das Jahr 1834 
uns freundlich ſein, wie es ſein ſcheidender Vorgaͤnger war! 


Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal:Papiere 11 Geld- Gourfe. 
Berlin, den 30. Dezember 1883. 


2 |Bf Brief. | Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 100, | 100 / Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. 


3fj®rief.! Geld 
— 114 


do. St.⸗Anl. v 1852 4/1008 T00E Friedeihsdor.... — 1351355 
St.⸗Sch.⸗Scheine 34913 91 (And. Goldm. a 5&0 — 92 9 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 1403 — Disconto . — 
Weſtpr. Pfandbr. 33943 94 

Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 934 Poln. Schatz⸗Oblig la — 85 
Pomm. Pfandbr. 33 — 97 Poln. neue Pfandbr 4 | — — 
Posen. Pfobr. 4 — 1033!d0. Part. 500 Fl. 4 851 

Preuß. Rentenbr. 4 983 | — bo. do. 300 Fl. — — 


Angekommene Fremde. 
Am 31. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Rechtsanwalt Schönnau n. Familie a. Stargardt. 
nhof Cöln. Die Hrn. Kaufleute! 


Haufe: 1 
Hr. Oberforſter Marihen a. Neuſtadt. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpector 
Pohlmann a. Pelplin. . 
Im Hotel de Fhorn: 
Hr. Kreisrichter Hoder a. Schwetz. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Burandt a. Ornaſſau u. Aarcke a. Bieſterfelde. Hr. Hotelbeſitzer Henſel 
a. Dirſchau. 


Danziger Stadt Theater. 

Sonntag, den 1. Januar 1851. (IV. Abonnement Nr. 6.) 
Prolog zum neuen Jahre, geſprochen von Frl. Weber. 
Hierauf (Neu einſtudirt): ZJampa, eder: Die Marmor: 
braut. Große Oper in 3 Akten von Herold. 

Montag, 2. Januar. V. Abonnement No, 7.) Die Waiſe 
aus Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Atten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Dienſtag, 3. Januar. (IV. Abennement Nr. 8.) Zum 3. Male: 
Der alte Fritz und die Kefuiten, Luſtſpiel in fünf 
Akten von Eduard Boas. 

Mittwoch, den 4 Januar. (Abonnement suspend) Zum Benefiz 
für Herrn v. C risberg. Zum erſten Male: Mur nicht 
ängſtlich! kLuftſpiel in 4 Akten von Tietz. Vorber zum 
erſten Male: Liebe in Arreſt. Luſtſpüll in 1 Akt von 
G. zu Putlitz. 


mit deſſen Beldniß als Ochello. 
Preis 73 Sar. 


Ein Gehülfe für ein Seiden und Tapiſſerie ⸗Geſchäft 
wird geſucht, aber nur ein ſolcher, der Kenntniß davon hat, 
beliebe fine Adreſſe in der Expedition des Dampfboots unter 
* 


der Chiffre J. einzureichen. 


+ fruh erſcheinenden 3 
über 2000 Abonnenten 


in dieſem 


Billard und Kartenſpieler in den Kaff g 
e 
emüthloſe Geſe . Die fi 1 


adußerſte Linke im Parquet. 


e Edwin Örsening in Danzig. 
5 


Proclama. vn end Si 
Die Schuldverſchreibungen der Stadt Culm reſp. ihrer 
Vertreter vom 1. Juli 1683 über 266 Tylc. 20 Sgr. und 
vom 11. Juli 1693 über 333. Thlr. 10 Sgr., nebſt 4 pCt. 
Zinſen für das im Jahre 1834 aufgehobene Dominicaner-Kloſter 
zu Culm ſind angeblich verloren gegangen. Auf den Antrag 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder als Vertreterin des 
Fiscus, des Rechts nachfolgers gedachten Kloſters, werden alle 
diejenigen, welche an die vorbezeichneten Urkunden reſp. die 
darin erwähnten Forderungen als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand» oder fonftige Briefinhaber, Anſpruch zu machen baben, 
aufgefordert, ſolche ſpäteſtens im Termin 


den 1. Februar 1854 Vormittags 10 Uhr 
im Inſtruktionszimmer des hieſigen Kreisgerichts bei dem Depu⸗ 
tirten, Kreis- Gerichts⸗Direktor Arndt geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls ſie damit werden präcluditt und die Documente ſelbſt 
werden für amortiſirt erklärt werden 

Culm, den 24. September 1853. 8 


Königl. Kreis: Gericht, I. Abtheilung. 


Dampfboot No. 98. des diesjährigen Jahrgangs 
wird in einigen Exemplaren zu kaufen gewünſcht in der Expe⸗ 
dition des Blattes. 


Am 1. Jannar beginnt der II. Jahrgang der fo ſehr beliebten 


Berliner Feuerſpritze. 
e Zeitung. 6 


Redigirt von E. Koſſak., 

Das beſondere an und die Nothwendigkeit, bei den 
jetzt ſo wichtigen Ereigniſſen im Orient und in der politiſchen 
Welt überhaupt eine Zeitung zu haben, welche am Montag 
früh (wo keine einzige der Berliner Zeitungen 
erſcheint) alle tele graphischen Depeschen, 
ſo wie alle bis Sonntag Abend 6 Uhr hier 
eintreffenden politischen Nachrichten 24 


Ne 


eitungen, hat uns 


Stunden früher bringt, als die erſt 9 


be rei 


ewonnen. 


Aus der 


ſtreichen Feder des 
arte ri At 


m "une, 5 
Außerdem werden fümmtliche Bete 
liner Ereigniffe in der Lokalſprize theils in ernſter, thells in 
humoriſtiſcher Weiſe beſprochen. 

Die Poſtämter des In und WUuslandes 
nehmen Abonnements mit 22% Sgr. viertel: 
jährlich für 13 Nummern an. 

Die Verlagshandlurg A. Hoſmann & Co. in Berlin. 


Eine Konditorei, verbunden mit Wein , 
Delikateſſ . und Cigarrengeſchäft, ſou Kräntlichkeit 
des Beſitzers halber, an einen geſchäftekurdigen, kautions - 
fäbi gen Mann verpachtet werden und nimmt Adreſſen unter 
E. 86 die Expedition d. Bl. in Empfang. 


Der neue Zolltarif vom 1. Januar 1854. 
r. 


8 Sg 

“= Macanlay, speeches, 2 Vol. 1 Thir. 

(Auch in der Uebersetzung v. F. Bülau, 1. Lig. / Thlr. 
Neu bei Devrient (Langg.) 


Nor 2 
Für Landwirthe. 
In zweiter unveränderter Auflage erschien so eben im Verlage 
von Wiegandt u. Crieben in Berlin und ist in Danzig * 
Wold. Devrient zu haben: 

Verbesserter landwirihschaftlicher Hülfs- und 
Schreib-Kalender f. 1854. 
Ilerausgegeben von O. Mentzel und Al. v. Lengerke. Mit 
Beitiägen von Koppe, Nathusius, Vincent, Spinola, 
Jühlke etc. und der gekrönten Preisschrift von Sannertz „Die 
Behandlung der Milch beim Verkauf, bei der Butter- und Käse- 
fabrication.* (Der 1. Theil, zum Taschenbuch eingerichtet, ist 
in englisch Leinen gebunden, entweder mit Oesen oder durch 
eine Klappe verschliessbar, zu haben, der 2, Theil brochirt, 
Beide Theile zusammen kosten 25 Sgr., mit Papier, durchschussen 

2½% Igr mehr.). Sl 


Frische ostender Austern 


bei Pe de Aycko. de Cor 


